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Der N ränumerationspreis diefer Blätter, welche wöchentlich zweimal und zwar Dienftag und Freitag erſcheinen, beträgt vier⸗ 


teljährlich 12 Sgr. 6 Pf. Inſerate, 


gewöhnlicher Schrift aufgenommen, größere Schrift indeſſen wird nach Verhältniß berechnet. 


amtlicher und nichtamtlicher Art, werden gegen en von 1 Sgr. die Zeile aus 


nferate erſüchen wir Montags 


und Donnerftags bis Mittag 12 Uhr in unſerer Expedition, Bäckerſtr. „4 90. Eingang an der Wa abgeben zu wollen; 


fpäter eingehende müſſen bis zur nächſten Nummer zurückgelegt werden. 


ie Redaktion. 


Ueber die Witterung. 
(Fortſetzung.) 

Wolken, welche zwiſchen uns und der Sonne 
ſtehen, erſcheinen meiſtens ſehr dunkel, diejenigen 
welche der Sonne gegenüber ſtehen, ſehen faſt im⸗ 
mer blendend weiß aus. Daß übrigens die Wol⸗ 
ten wirklich aus kleinen Bläschen beſtehen und gleich— 
hm lauter kleine in der Luft ſchwimmende Kügel— 
den ſind, davon kann man ſich leicht auf Bergen 
überzeugen, wo man wenn man zufällig in eine 
Wilke geräth, nur auf einen ſchwarzen Gegenſtande 
ſehen darf, und ſogleich dieſe kleinen Bläschen er— 
blickm wird, welche ſehr leicht zerreißen und auch 
Urſach ſind daß der Nebel und die Wolken ſo leicht 
die Keider naß machen. Die Geſtaltung der Wol— 
ken iſt ſehr mannigfaltig. Bald erſcheinen ſie in 
horinzontalen Schichten, bald in kleinen Gruppen, 
bald in Flöckchen bald, und dies iſt einer der häu— 
ſigſten Formen, in nach oben hin gewölbten, oft 
auf einander gethürmten Haufen, welche häufig nach 
unten in einer graden Linie abſchneiden, bald bilden 
ſie phantaſtiſche Maſſen, von Felſen, Baſtionen, oft 
und zwar beſonders Nachmittags und Abends zei⸗ 


gen ihre Ränder fo originelle Ausſchnitte und Zak⸗ 


ken, daß man die barokſten Carricaturen und Sil⸗ 
bouetten herausfinden kann. Manchmal bleiben ſie 
Stunden lang an einer Stelle ſtehen, ändern ſich 
nur allmählig wieder in andere oft wunderliche Ge— 
bilde, bis fie ein Windſtoß verweht. Für die Ma: 
ler ſind dieſe Wolken kein Gegenſtand der Kunſt, 
ſie koͤnnen ſie in ihren Landſchaften nicht brauchen, 
fie paſſen hoͤchſtens zu Compoſitionen in Callots 
Manier. Die impoſanteſten Wolkenmaſſen jedoch, 
ſowohl was Färbung wie Geſtalt anbelangt, ken⸗ 
nen wir in den Binnenländern wenig oder gar nicht, 
und nur Gebirgsgegenden ſind etwa noch reich daran, 


fie müffen an den Seeküſten und auf dem offenen 


Meere ſtudirt werden. 
Ich kann hier eine kleine Abſchweifung nicht un⸗ 


terlaſſen und bei Gelegenheiten der oft auffallenden 
Geſtalten der Wolkengebilde ein paar Jahrhunderte 
zuruck zu blicken und mich der Wohlthaten eines 
fortgeſchrittenen Zeitalters zu erfreuen. Dank ſei 
es dem Schulunterrichte der neueren Zeit, heute 
ſieht ſelbſt der Landmann in den bizarreſten Formen 
der Wolken nichts Auffallendes mehr, und erblickt 
keine Vorzeichen und Anzeigen wie früher. Iſt ja 
doch der Berggeiſt unſeres Rieſengebirges außer al— 
lem Credit gekommen, und der Bergbewohner glaubt 
nicht mehr an den Rübezahl. Früher war das ans 
ders. Wir finden in den Chroniken Deutſchland's 
faſt kein Jahr, wo nicht fürchterliche Anzeichen ver⸗ 
merkt wären. Als Anno 1630 Guſtav Adolph bald 
nach ſeiner Landung in Pommern Wolgaſt belagerte, 
glaubte man in den Wolken den ſchwediſchen Loͤwen 
mit dem doppelten Adler kämpfen zu ſehen. In 
demſelben Jahre ſah man am 25. Januar Abends 
von 7 bis 10 Uhr eine Erſcheinung in den Wolken, 
welche ein Profeſſor Schickart zu Tübingen in einer 
eignen Schrift umſtändlich beſchrieben hat. Man 
fab, wie nicht nur mehre Wolken, ſondern auch far— 
bige Lichtſtrahlen vielfach abänderten, dem zu Folge 
man eine völlige Schlacht am Himmel erblickte. Man 
wollte auch ſehen, wie die Reuter ihre Lanzen ges 
gen einander ſenkten, man ſah wie die eine Parthei 
völlig in die Flucht geſchlagen wurde und der Tü— 
binger Gelehrte bedauert nur, daß man das Wap⸗ 
pen auf der Standarte der Sieger nicht habe deutlich 


erkennen können. Dagegen wurde das Getümmel 


der Schlacht, das Raſſeln der Küraffire, das Schie— 
ßen der Musketen ganz deutlich von vielen Leuten 
in der Umgegend Tuͤbingens gehört. Erſcheinungen 
der Art, welche beſonders in den Unglücksjahren des 
30 jährigen Krieges die Einwohner Deutſchland's Ange 
ſtigten, würde man heute mit Vergnuͤgen beobachten, 
beſonders da ſie in unſerm Jahrhunderte in ſo groß— 
artigem Maaßſtabe zu den Seltenheiten gehören, 
auch würde man heute der Furcht keinen Raum ger 


ben, denn die ganze Beſchreibung läßt keinesweges 
auf etwas ganz Ungewöhnliches ſchließen, ſondern 
iſt nichts anders als ein großer Nordſchein gewe— 
ſen. (Fortſetzung folgt.) 


Theater. 
Dritter Bericht. 


In der vorletzten Nummer des Communalblat— 
tes zur Sileſia (104.) leſen wir einen Aufſatz ge— 
zeichnet mit einem R., welches uns gewiß ſtatt ei⸗ 
nem U. geboten wurde. — Der Referent dieſes Ars 
tikels ſagt uns vor allen Dingen, daß der Tempel 
der Thalia geöffnet ſei, und obgleich er erſt ein Stück 
geſehen hatte, ſpricht er ſich dennoch lobhudelnd über 
die Vortrefflichkeit der Geſellſchaft aus, die bis jetzt 
eigentlich gar keinen Ruf hat. Wir unbefangenen 
anderen Zuhörer, ſind mit uns indeſſen noch keines- 
weges einig ob die Mitglieder der Leuchert'ſchen 
Geſellſchaft ächte oder Adoptivkinder Apollo und der 
9 Muſen find, deshalb konnen wir nicht einſtimmen 
in den Lobgeſang. So viel iſt uns indeſſen klar, 
daß Melpomene kinderlos geblieben iſt. 

Unſere Aufgabe iſt keinesweges Tadel ausſpre⸗ 
chen zu wollen, aber wenigſtens wollen wir abwar⸗ 
ten auf welche Seite der Wagſchaale das Ueberge— 
wicht ſein wird. — Der zweite Theil des beregten 
Aufſatzes ſpricht ſich aber gegen Herrn Kapellmſtr. 
Bilſe tadelnd, ſogar lieblos (22) aus, und wir find nicht 
geſonnen einem Manne Unbiden wiederfahren zu 
laſſen, der vom Publikum geachtet und mit vollem 
Rechte geliebt wird. — Vor allen Dingen muß dem 
gallſuchtigen Anonymus & salva venia eine Unwahr— 
heit, zu deutſch Lüge vorgeworfen werden. Hr. ꝛc. 
Bilſe hat mit dem ꝛc. Leuchert keinen Contract ab⸗ 
geſchloſſen, was wir mit Beſtimmtheit dem Publi⸗ 
kum verſichern können. Es waren nur Prälimina⸗ 
rien vorangegangen, und auf ſolche folgt nicht im⸗ 
mer ein Friedensſchluß. Herr Vilſe der mit großen 
Opfern ſeine Kapelle und die geachteten Mitglieder 
derſelben unterhält, hat vor allen Dingen ſtets dax⸗ 
auf gehalten, dem Publikum zu genügen, das iſt 
demſelben gelungen und gereicht ihm zur großen 
Ehre. In ſo ſchwierigen und theueren Zeiten, iſt 
es gewiß doppelt anerkennungswerth daß Hr. Bilſe 
ſeine Kapelle zuſammen zu halten vermag, und gut 
unterrichtete Perſonen, wiſſen daß dies große Opfer 
koſtet. — Die Feiertage mußte Herr Bilſe unbe⸗ 


dingt zu ſeinem Beſten benutzen, und Niemand wird 


es dieſem Ehrenmanne verargen, daß er, der keine 
Verpflichtungen gegen die Leuchert'ſche Geſellſchaft 
hatte, ſein Intereſſe vor allem im Auge behielt. 
Wenn übrigens die Vortrefflichkeit der Muſenſöhne 
und Töchter nur einigermaßen dem Lobe entſpricht, 
fo könnte der kleine Theil des Publikums, ſeinen 
nicht anweſenden Mitbürgern am gedachtem Feſttage, 
den Genuß des vom Hr. ꝛc. Bilſe gegebenen Con⸗ 
certes wohl gönnen. Schließlich die Bemerkung, 
daß es leichter iſt, am öffentlichen Orte auf brutale 
unangenehme Weiſe ſich auszuſprechen, als zu pole⸗ 
miſiren und dem Publiko Sachen zu erzählen, die 


nicht einmal auf Wahrheiten beruhen. Will das 
I ferner etwas auftiſchen, gut, wir werden bereit 
ſein wieder zu dienen und das getäuſchte Publikum 
ſtets enttäuſchen. Nros. 


a Theater. 

Da die von Leuchert'ſche Geſellſchaft uns noch 
mit einigen Vorſtellungen im hieſ. Stadtheater er⸗ 
freuen will, werden wir im nächſten Stücke ein fer⸗ 
neres Referat über dieſelbe und deren Leiſtungen 
mittheilen. € $ 


(Eingeſandt.) 

Die Rinnſteine ſind mit einer Eisdecke ſo ſtark 
verſehen, daß man getroft in der Stadt Schlittſchuh 
fahren kann, da wir indeſſen dies nicht geſonnen 
find, fo ergeht hiemit die Bitte, daß jeder Hausbe⸗ 
ſitzer aufeiſen laſſen möge, damit nicht durch das 
Ausgießen aller Keibel, die Straßen der Stadt ganz 
mit einer Eisdecke überzogen werden. Es frägt ſich 
überhaupt, ob denen Hausbeſitzern, welche Hofraum 
haben, auf die Straße ausgießen dürfen, es 
iſt ein Scandal für eine Stadt wie Liegnitz, alle 
möglichen Unxeinlichkeiten auf den Straßen prangen 
zu ſehen, es iſt daher ſehr erwünſcht, daß das Auf⸗ 
eiſen der Rinnſteine bei der jetzigen Froſtwitterung 
immer über den andern Tag geſchehe, im entgegen⸗ 
geſetzten Falle aber eine Strafe einzuziehen. Wir 
bitten alſo um Beſeitigung des Uebelſtandes. 

Mehre Einwohner. 


— — . — — — — —  — 

Wohlthätig keit. Wir empfingen 
zur Ablöfung der Neujahrskarten vom Herrn Kauf⸗ 
mann Haſſe 1 Thlr. — Vom Hrn. Juſtizdirscker 
Hofmann-Scholz 3 Thlr. — Vom Hrn. Hofrath 
Dr. Schmieder 1 Thlr. — Von Hrn. Tettelbach 1 
Thlr. Liegnitz, den 2ten Januar 1847, 

Der Wohltbätigkeitsverein. 


Todes⸗Anzeige. (Verſpatet.) 5 

In der heutigen Mittagsſtunde verſchied ſanft in 

der Hoffnung auf ein beſſeres Leben, unſer theurer 

Vater und Großvater, der penſionirte Königl. Res 

gierungskaſſenbuchhalter, Herr Johann Friedrich 

Jänſch, in einem Alter von 78 Jahr 10 Monat. 

Dieſe Anzeige allen Freunden und Bekannten des 
Dahingeſchiedenen, bitten um ſtille Theilnahme 

Liegnitz, den 25. Dezember 1846. 
: Die Hinterbliebenen, 


;ͥͤ . iu 
Freiwilliger Verkauf. 

Das den Görlig’fchen Erben gehörige Bauergut 
sub No. 12 in Schönborn belegen, abgeſchätzt auf 
1435 Thlr. 10 Sgr. zufolge der in der Regiſtratur 
mit dem Hypothekenſcheine einzuſehenden Taxe ſoll 
am 18. Februar 1847 Vormitt. um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Liegnitz, den 8. Dezember 1846. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Freitag den 8. Januar c. Nachmittag um zwei 
Uhr werden vor dem Gerichtshauſe Wagen, Pferde, 
Ziegen, und in demſelben einige Meubles öffentlich 
verſteigert werden. Liegnitz, den 2. Januar 1847. 

Feder, Auct.⸗Comm. 


2 


Bekanntmachung. 
Im diesjährigen Etatsſchlage des Stadtforſtes 
Abtheilung IV. der Hinterhaide ſollen Montag den 
11. hujus Vormittags 93 Uhr 

ü 325 Stück kieferne Bauholztämme 
meiſtbietend verkauft werden. 
Liegnitz, den 4. Januar 1847. 
Der Magiſtrat. 


— — ee —————————— 
2 SEW eee 
Technische Gesellschaft. 


Sonnabend am 9. Januar Vortrag des Herrn 
Fränk ell über die Zünfte. 
> Zum Behufe der Weihnachtsbeschenkung ar- 
J mer Kinder sind an baarem Gelde von Mit- G 
gliedern des Vereins 59 Thlr. 24 Sgr., von ( 
andern Menschenfreunden, durch die Bemü- | 
hung des Herrn St. 23 Thlr. 27 Sgr., (à 5, 4 
2, 1 und 4 Thlr., also im Ganzen 83 Thlr. 4 
21 Sgr. eingekommen. Ausserdem wurden 
Naturalien im Werthe von etwa 20 Thlr. ge- 5 
schenkt. Wir statten den freundlichen Gebern J 
unsern herzlichen Dank ab. a \ 
n d. N 


Der Vorsta 
— OR RER 


Bekanntmachung. N 

Zur Rechtfertigung meiner Ehefrau, finde ich 
mich veranlaßt folgendes der Oeffentlichkeit zu über: 
eben. 
Y Im Monat November v. J. ließ meine Frau 
eigen Topf Butter in Liegnitz mit der Bedingung 
veifaufen, noch 3 Töpfe mit Butter nachliefern zu 
wolen, zuvor wurde aber Bezahlung für den bereits 
gelifferten Topf Butter verlangt, dieſe Zahlung wurde 
jedoch vom Käufer aus dem Grunde verweigert: 
„Ein Mann habe der Behörde erklärt,“ dieſe But⸗ 
ter ſei mit Kartoffeln untermiſcht. Ich kann dieſen 
Mann nicht für competent und nicht dazu autori⸗ 
firt halten, ein Urtheil zu fällen, welches meine 
Frau eines Betruges verdächtiget. Demnach ließ 
ich dieſe Butter durch einen Sachverſtändigen che— 
miſch unterſuchen und aus denen darüber vorhande- 
nen Akten ergiebt ſich, daß dieſe Butter, rein und 
ohne alle Beimifchung ſei. Zur Steuer der 
Wahrheit hielt ich es für möthig dieſes öffentlich ber 
kannt zu machen, da boͤſe Zungen bereits den guten 
Ruf meiner Frau zu verdächtigen gewußt haben, 
und warne ich vor Weiterverbreitung eines verläum⸗ 
deriſchen Gemüths. 

Wildſchütz am 4. Januar 1847. 

Müller, Gutsbeſitzer. 


Holz⸗ Auktion. 

Mittwoch den 13. Januar 1847 Vormittags 11 
Uhr werden von dem Unterzeichneten, in dem Braue⸗ 
reilokale zu Letſchkendorf, circa 300 Klaftern gut 
trocknes kiefernes Stockholz, in dem ſogenannten Kä- 
ferbuſche bei Groß⸗Reichen, an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung, öffentlich verfteigert wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken ergebenſt 
eingeladen werden, daß die nähern Bedingungen im 
Termin ſelbſt bekannt gemacht werden ſollen. 

Raudten, den 23. Dezember 1846. 

Seu peel. 


An empfehlung. 

Den hohen Herrſchaften hieſiger Stadt und Um⸗ 
gend empfiehlt ſich der Mundkoch Senftleben zu 
dero geneigten Geſchäftsauftraͤgen bei Diné's, Sou⸗ 
pé's und Bällen, und wird alles aufs Pünktlichſte 
und Reellſte zu dero Zufriedenheit beſorgen. Bei 
entfernten Herrſchaften nur bitte ich zu erlauben, 
mein eigenes Küchengefchirr zum nöthigen Gebrauch 
mitzubringen. { 

Liegnitz, den 4. Januar 1847. 

Schloßſtraßenecke No. vr im Haufe des Herrn 

Ha e. 


b Mittwoch, den 6. d. iſt Liedertafel wie gewoͤhn⸗ 
ich. 
Mehreren Aufforderungen zu genügen, beginnt 


1 
— — 


Sonnabend den 30. d. M. 
werde ich im Schauſpielhauſe einen 


Bürgerball 


A veranſtalten. Ich erlaube mir hiermit um 34 
recht zahlreichen Beſuch bittend höflichſt da- 8 
zu einzuladen. 
Der Saal wird auf eine ganz neue übers SS 
J raſchende Art ausgeſtattet, jo wie für gute 
Beheitzung, kaltes und warmes Eſſen und 7m 
Getränk beſtens geforgt fein, Entree a Per- 
Pre u ß. 


pfangene N 5 
beite ſchwarze Dresdener Canzleidinte 
ra von Zeller, 
engl. ſchwarze Dinte, Stahlfederdinte obne Säure, 
und rothe, grüne, blaue Dinten von demſelben, em⸗ 
pfiehlt zu billigſten Preiſen 
Guſt. Tettelbach, Goldbergerſtr. 59. 


= Voltaires ſämmtliche Werke in groß Oe- 2 
8 tan, guten Druck, ganzem Franzband, ſind 28 
E zu bedeutend herabgefegtem Preiſe zu ver⸗ M 
kaufen. Wo? erfährt man in der Expedi⸗ 
tion der Sileſia. 


Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen und 
zwar ſind die Gebäude ganz neu maſſiv erbaut. 


Nähere Auskunft beim Eigenthümer Wilhelm Rie- 


ger. j 
Haſenfelle kauft zu den höchſten Preiſen 


Eduard Böhm, Kuͤrſchner und Mützenfabrikant. 
SSS SSS SS S SSS SSN 
Bürgerball 


in der Reſſouree. 
Sonnabend den 9. Januar d. findet 
Buͤrgerball im Reſſourcenſaal ſtatt, wo- 
zu ich mich beehre ganz ergebenſt einzu— 
laden. 
Billets 3 10 Sgr. find in der Reſſource 
und im Geſellſchaftsgarten zu haben. 
Liegnitz, den 5. Janar 1847. 
W. Liebig. 


ESS See 

rauenſtraße No. 523 nahe am Ringe, iſt die 
zweite Etage, nebſt nöthigem Beigelaß, zu vermie⸗ 
then und bald oder den 2. April d. J. zu beziehen. 


Frauenſtraße, 1. Viertel No. 459 iſt eine freund- 
liche Wohnung mit Alkove und Zubehör zu vermie— 
then und Oſtern zu beziehen. Mie yer 


Burgstraße Nr. 328 b. find Wohnungen zu vers 
miethen und Nr. 333. iſt ein gelegener Laden nebſt 
Feuerwerkſtelle zu vermiethen. Rudolph. 


Zu vermiethen und Oſtern a. c. zu bezie⸗ 
hen in Nr. 13 Goldbrgrſtr. eine große lichte Stube 
mit Alkove nebſt nöthigem Beigelaß für den Preis 
von 36 Thlr. bei Warmer. 5 
Mittelſtraße Nro. 428 iſt im zweiten Stock ei⸗ 
ne Stube mit großer Alkove, heller Küche und nö— 
thigen Beigelaß, zu Oſtern zu vermiethen. 
Klemt. 
Wohnungsanzeige. 
Fiſchmarkt No. 553 iſt die 3te Etage für einen 
ernzelnen Herrn oder Dame ſofort zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. 
Liegnitz, den 29. Dezember 1846. 
Höniſch, Klemptnermſtr. 


In den neu gebauten Häuſern vor der Pforte 
find mehre herrſchaftliche Wohnungen zu Oſtern zu 
vermiethen. Das Nähere bei V. Neithardt. 


Hainauerftraße No. 129 iſt eine meublirte Stube 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 


In Nr. 109 am kl. Ringe iſt ein ſehr freundli⸗ 
ches großes Quartier zu Oſtern zu vermiethen. 


Wohnungs vermiethung. 
Eine, auf dem großen Ringe in dem Hauſe sub 
Nr. 453 in der 2. Etage belegene Wohnung, beſte⸗ 
hend in 5 Stuben, 2 Kabinets, Entree, Küche, 
Speifegewölbe, 3 Kammern, nebſt ſonſtigem Beige 
laß iſt zu Oſtern 1847 zu beziehen. Das Nähere 
bei dem Beſitzer. Liegnitz, den 24. Deembr. 1846. 


SSSTSSSE 


sssssses 
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In dem Hauſe No. 76 vor dem Hainauer Thore 
an der Promenade, ſind 3 freundliche Stuben, mit 
Alkoven, Kammern, Keller und Bodengelaß zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. 6 
— —— — —--²C - — 

Mittwoch den 6. d. Mts. 
Na chmittag⸗ Concert 
im 


Ba dehauſe. 
Anfang 3 Uhr. 


Sonntag den 10. d. Mts. 
Nachmittag ⸗ Concert 
im Badehauſe. 

Zum erſten Male: 
zwei Walzer und eine Quadrille 
von Joh. Strauß Sohn. 
Zum Schluß: 
„Notizen aus der Muſikwelt,“ Potpourri von 
Fahr bach. 
Die darin befindliche 
„Wolfsſchlucht Scene“ a. d. Oper „der Freiſchütz“ 
wird aufs beſtmöglichſte ausgeſtattet werden. 
Anfang 3 Uhr. Wille 
S q —ů— HHH H — — — —— 
Theater ⸗ Anzeige. 

Ich mache einem hochverehrtem Publikum der 
Stadt Liegnitz u. Umgegend ganz ergebenſt bekannt, 
daß ich Folge mehrfacher Aufforderung noch einige 
Vorſtellungen zu ermäßigten Preiſen geben werde. 

Preiſe an der Kaſſe: 
Logen⸗ und Sperrſitze 10 Sgr. Parterre 8 Sgr. 
Mittelgallerie 4 Sgr. Seitengallerie 23 Sgr 
Logen⸗ u. Sperrſitz zu 8 Sgr. Parterr 6 Sgr. 
Mittelgallerie 4 Sgr. find bis 5 Uhr Abente bei 
Hrn. Kaufmann Golz, Theaterladen No. 6 u has 
ben. 

Dienſtag den 5. Januar 1847: Zum Erſtenmale: 
„Des Vaters Sünde und der Mutter Fluch“. 
Schauſpiel in 3 Akten von Dr. Ernſt Raupach. 

(Preisſtück). 
Zum Schluß: „der Gang zur Mällerin.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Holbein. 

Mittwoch keine Vorſtellung. N 

Donnerſtag den 7. Januar: „Scherz und Ernſt 
oder: „Der Liebhaber im Feuer.“ Original⸗ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Schröder. 
Vorher: „Ein deutſcher Leineweber“. Schau⸗ 
ſpiel in 1 Akt von“. Ed. v. Leuchert, 

Director. 
Müller, Geſchäftsführer. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Monat Barom. Th. n. R. Wind. Wetter 

Jan. 1.] Früh 8 Uhr 28/4“, 6°] SO. jtrübe 
„ „Mittags 2 „ 28½¼“ 4 [ SO. trübe Wind 
„ eh s 1287351 trübe Wind 


28ſ¼½2,5“0 —40 S trübe Wind 
871,5 — 0 SEN. heiter Wind 
gar 0 [S SO heiter Wind 
28/2“ —5 [S SO. heiter, dann 
ag, 1% SSO. leicht Gewölt 


„ „Mittags 2 „ 
„ 8. Feüh 8 5 
„ „Mittags 2 „ 
„ 4. Früh 8 „ 
„ „ Mittags 2 „, 


